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Strenges Formenspiel 

Die Walter-Erbe-Realschule in Tübingen- 

Derendingen 

Ein besonders qualitätvolles Beispiel für die Schul- 
architektur der 1960er Jahre ist die Realschule in 
Tübingen-Derendingen, Primus-Truber-Straße 33. 
Der Entwurf ging aus einem Wettbewerb von 
1964 für die weitere Gestaltung des Schulzen- 
trums am Steinlachufer hervor, den der Leonber- 
ger Architekt Roland Ostertag unter 33 Einsen- 
dungen gewann. Sein Projekt wurde bis 1968 mit 
geringen Einschränkungen verwirklicht. 
Es ist ein strenger Gruppenbau aus geschichteten 
und gestaffelten, zum Teil nach außen geöffne- 
ten, scharfkantigen Kuben und Quadern in hel- 
lem Sichtbeton und mit weit gehend horizonta- 
ler Gliederung; an wenigen Stellen wirkungsvoll 
durch Diagonalen und gestaffelte senkrechte 
Fenster belebt, vor allem im Dachbereich des 
Flaupttraktes, aber auch an Treppenhäusern und 
Vorbereitungsräumen. Dadurch erhält der Bau- 
körper eine reizvolle Mehransichtigkeit, die letzt- 
lich vollständig aus der unterschiedlichen Zweck- 
bestimmung der einzelnen Räume entwickelt ist. 
So wird der Haupttrakt geprägt durch die ge- 
normten Klassenzimmer, die, teils hintereinan- 
dergereiht, teils gegeneinander versetzt, an den 
Langseiten beiderseits des Flurs angeordnet sind. 
Dabei ist die Hauptmasse im höher gelegenen 
Südteil versammelt und trägt mit ihren Fenster- 
bändern entscheidend zur Horizontalgliederung 

bei. Ihrer Funktion entsprechend haben dage- 
gen etwa die Fenster des Lehrer- und des Rektor- 
zimmers kleinere, „wohnlichere" Abmessungen. 
Nicht nur die Fensterstaffelung, sondern die gan- 
ze äußere Form ergibt sich bei den Sonderräu- 
men für Biologie und Chemie aus ihrer vom An- 
schauungsunterricht und den dazu erforderlichen 
ansteigenden Stuhlreihen geprägten inneren Auf- 
teilung. Es handelt sich nämlich um rechtwinklig 
zur Hauptrichtung dieses Gebäudetraktes aufge- 
setzte Baukörper, deren Boden- und Dachfläche 
auch im Außenbau diagonal ansteigt, was noch 
zusätzlich motiviert wird durch die unterschiedli- 
che Höhe der beiden Langseiten, die sie verbin- 
den. 
Von hohem Reiz ist der Zusammenklang der ver- 
schiedenen Materialien: die massige Schwere des 
gerade in den 1960er Jahren bevorzugten Bau- 
materials Beton kontrastiert mit den unterschied- 
lich großen Glasflächen; das Skelettbausystem 
ermöglicht den besonders überraschend wirken- 
den Wegfall ganzer Wände, wie im westlichen 
Eingangsbereich, oder den Einsatz von Glas, etwa 
beim Musiksaal am nördlichen Haupteingang. 
Der „kalte" Beton wird im Inneren kombiniert mit 
„warm" wirkendem dunklem Holz an den Fens- 
terrahmen und ebenfalls „warmem" Klinkerbe- 
lag. Hier treten überhaupt die stärksten Kontra- 
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ste auf, so zum Beispiel auch durch die Lichtregie 
für das hallenartige Treppenhaus in der Gebäu- 
demitte. 
Mit dem komplexen Hauptbau der Schule ist ein 
lang gestreckter eingeschossiger Pavillon verbun- 
den, in dem weitere Sonderräume untergebracht 
sind. Seine optische Einbindung wird dadurch er- 
reicht, dass die Höhe des abschließenden Wand- 
stücks zwischen Fenster und Flachdach genau der 
Höhe jener vorkragenden Terrassenscheibe ent- 
spricht, die am Hauptbau Erdgeschoss und erstes 
Obergeschoss voneinander trennt. 
Im Gegensatz zu den Geschossbauten mit Sattel- 
dach, die bis in die Nachkriegszeit den Schulhaus- 
bau in Deutschland beherrschten, im Gegensatz 
aber auch zu den reinen Pavillonbauten der 
1950er und frühen 1960er Jahre, handelt es sich 
bei der Walter-Erbe-Realschule um einen komple- 

xen, von innen nach außen entwickelten Grup- 
penbau, der trotz der konsequenten Strenge sei- 
ner Grundrisseinteilung und des herben Bauma- 
terials Beton im durchgearbeiteten Außenbau 
jede Monotonie vermeidet und als künstlerisch 
gelungenes Beispiel für den Schulhausbau der 
1960er Jahre gelten kann. Letztlich ist es der sou- 
veräne Umgang mit „Spannungen" (Körper - 
Fläche; Massierung - Auflösung; Beton - Glas; 
funktioneile Klarheit - differenzierte „verwirren- 
de" Wegführung), der die hohe Qualität des Ent- 
wurfs ausmacht. 
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